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11) Elemente und Entwickelung des neuen Decorationsftils.

Diefes Verlangen nach mehr Freiheit im Gegenfatz zum Hofleben Ludwig XIV.

rief Erfcheinungen hervor, die aus zwei verfchiedenen Gebieten und Quellen fiammen:

aus einer äufseren und einer inneren.

Die erfte Quelle if’c die Anziehungskraft der freien Natur. Sie erweckt das

Bedürfnifs der Rückkehr zur Natürlichkeit, das Verlangen nach Elementen und Ein—

drücken, die an die freie Natur erinnern, die Berührung mit Beluitigungen von

volksthümlichem oder ausländifchem Charakter. Die zweite Quelle liegt in der

eigenen menfchlichen Phantafie. Man fcheint förmlich durchdrungen vom unerfätt-

lichen Bedürfnifs, fich allen ihren Anregungen, Einfällen und Launen hinzugeben

und ihnen innerhalb der Rahmen der Decorationen eines neuen »Salon— und Boudoir-

fiils« Ausdruck zu geben. '

Diefe beiden Bedürfniffe und Gefchmacksrichtungen bringen zuerft eine ge—

mifchte Form hervor. Man verfucht, die aus den Spielen der Phantafie entfprungenen

Elemente mit anderen mehr aus der freien Natur entnommenen zu verbinden. In

diefer Weife find die Werke der Meifier entftanden, aus welchen wir die Gruppe

Gillot-Watteau zufammengeftellt haben. In diefe mündet die decorative Richtung

Béraz'n-Dam'el Mami ein, eben fo etwas von der feinften ftrengen Richtung des

Loggienfltils, die wir bis zum Höfe! d'0rmeflmz verfolgten (fiehe Art. 245, S. 211).

In die geiftige Atmofphäre und in die Gefchmacksrichtung diefer Gruppe

drang die freie italienifche Richtung Barramz'nz"s, weiter entwickelt durch Guarz'nz',

ein. Sie ift zuerfi: durch Oppenora’t vertreten und dann viel intenfiver noch durch

den Turiner Mezß'onm'er. Diefe Gruppe Gz'llot-Walteau fpiegelt den damaligen Drang

nach allem dem, was der Druck des Syflcems Ludwég XIV. nicht gewährte, treu

wieder. Im Kleinen ift es, wie beim Zeitalter Heinrich IV., in Welchem die Be—

dürfniffe nach verfchiedenen Richtungen gährten und fich mifchten.

Aus der Weiterentwickelung der Elemente, die in diefer intereffanten Stil—

gruppe enthalten find, follte die Weiterentwickelung des decorativen Stils des ganzen

XVIII. _]ahrhundertes hervorgehen. Die Gruppe Gillot-Waltmu if’c wie ein Klärungs-

becken, aus welchem die fog. Stile Louis XV. und Lauz'r XVI. lich herausbilden

follten. Das überwiegende Verfolgen der Launen der Phantafie führte dann unter

Luciszg XV. zu den Rocaille- und Rococo-Moden, die Reaction im Geif’ce feinerer

Natürlichkeit dagegen noch unter Ludwzlq XV. und mit der Marqug'fe de Pompadour,

zum Stil Ludwég‚r XVI.

3) Freiere Entwickelung in den Privathötels.

Dem Beginn eines allmählichen Eindringens eines freieren Geiftes in die

Decorationsweife des Stils Luciszg XIV. um 1680 entfpricht das Erwachen eines

neueren Geif’tes in der inneren Anordnung des Hötels überhaupt.

In der Zeit von 1680—1708 führt _‘f Harduz'n Man/art! im Inneren der Woh-

nungen eine Reihe von Neuerungen oder Verbefferungen ein. Namentlich fetzt er

zwifchen 1690 und 1708 Spiegel über die Kamine, eine Anordnung, die oft [einem

Schwager R. de Calle zugefchrieben wird und bis auf heute eine fo grofse Rolle in

Frankreich fpielt 533). Vor 1691 erwähnt Davilzr 534=) als Neuerungen das Erfetzen

fichtbarer Balkendecken durch Gypsdecken mit abgerundeten Ecken, das allgemeine

333) Siehe: DEST.-\ILLEUR‚ H. Notice: fur quelquzs arh_'fles frangaz'r Paris 1863. S. 119 R'.

534) Dawn—in, C. A. Count d'arclzz'tedure‘ etc. Paris 1691. S. 162. '
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